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Berlin d. 23. Febr. Se. Maj. der König haben geruht: Den
Kreisrichter Schul z zu Seehauſen in der Altmark zum Kreisgerichts
Rath zu ernennen.Rach hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſchen hat der König
von Hannover vorgeſtern Nachmittag ein Geſetz vollzogen wonach
der im September- Vertrag vorgeſehene erhöhte Tarif
mit dem 1. März d. J. eintreten wird. Die geſtern (22.)

früh in Hannover ausgegebene Geſetzſammlung enthielt nichts auf die
Zollangelegenheit Bezügliches, doch würde dies der vorerwähnten tele
graphiſchen Nachricht nicht widerſprechen.

Der „D. A. Ztg. wird von hier geſchrieben: Einem Gerüchte
zufolge dürfte der Kündigungstermin für den Zollverein zur
Peitern Berathung des Verkrags durch die andern Staaten verlängert
werden.

Das C. Bl vernimmt daß der Präſident der Erſten Kam
mer, Graf v. Rittberg, dem Präſidenten der Zweiten Kammer über
den Gang der Vorberäthung der auf die Gemeindeverfaſſung bezügli

ſchen Regierungsvorlagen Vorſchläge gemacht habe. Nach der Anſicht
des Grafen Rittberg würde die Erſte Kammer dieſe Vorlagen bis
Zum Eintritt der Oſterferien erledigt haben und die Mitglieder der
Kammer zählen deshalb darauf, mit dem Ende des April oder dem
Anfange des Mai in die Heimath zurückkehren zu können. Es un
Terliegt kaum einem Zweifel daß wenn eine Vereinigung der beiden
Kammern bis dahin nicht zu Stande gekommen ſein ſollte die Erſte
Kammer nicht mehr in beſchlußfähiger Anzahl vorhanden ſein würde.
Man glaubt deshalb, daß für die Commiſſionsberathungen der Zwei
ken Kammer Vorſchläge, welche eine Beſchleunigung erzielen adoptirt
werden dürften

Die Mißſtimmung, welche ſich zuerſt, nachdem die Zweite Kam
mer die Abänderung der ordentlichen einjährigen Kammereinberufung
in eine zweijährige und der einjährigen Etatsperioden in ebenfalls
Zweifährige verworfen hatte im Schooße der Erſten Kaminer geltend
machte und dört mehrfach ſogar die Anſicht hervorrief, man müſſe
nunmehr Seitens dieſes Hauſes die von der Zweiten Kammer allein
aus der Regierungsvorlage adoptirte Umwandlung der zeitherigen
dreijährigen Legislaturperiode in eine ſechsjährige nicht acceptiren, iſt
jetzt wenigſtens ſo weit beſeitigt daß mit Sicherheit auf den Beitritt
der Erſten Kammer zu dem in Rede ſtehenden Beſchluſſe des andern
Hauſes gerechnet werden kann. C. B.)Der Antrag auf Aufhebung des Wahlrechts (activen und paſſi
ven) der bei den Fahnen befindlichen Mitglieder des ſtehenden Heeres
Und der Landwehr erwirbt ſich in beiden Häuſern ziemlich viel An
hänger. Es iſt jedenfalls jedoch gus dem Schooße der Rechten ein
e es erwarten welcher die Aufhebung des Wahl

eher i uf diet ſenewin nde Heer, nicht aber auch auf die Landwehr
er Cultus Miniſter v. Raumer hat zum Wiederaufbau deralten, hiſtoriſch denkwürdigen unſer nes Grengtirche e Dor
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Der St. A.“ enthält eine Kabinets Ordre vom 14. Februar
1853, durch welche die Anlage einer Eiſenbahn von Schweidnitz nach
Reichenbach, im Anſchlüſſe an die von Königszelt nach Schweidnitz
führende Seitenbahn e wird.
Die im vergangenen Jahre in Eiſen iKonferenz welche mit Ausnahme e r
chen Regierungen auch von Oeſterreich, beſchickt wurde, wird nun

auch in dieſem Sommer wieder aufgenommen und am 9. Juni eben
daſelbſt eröffnet werden.

Halle, Freitag den 25. Februar
Hierzu rine Heilage.

1853.

e

RNatibor, d. 20. Febr. Die „Schleſiſche Zeitung bringt von
hier folgende mit fetter Schrift gedruckte Nachricht „Wie uns von
vielen glaubwürdigen Seiten verſichert wird ſoll noch dieſe Woche
ein ſtarkes Corps ruſſiſches Militär hier durch nach Oeſterreich beför
dert werden welches die Beſtimmung hätte die türkiſche Grenze zu
cerniren. Zu einem ſchnellen Transporte dieſer Mannſchaften ſollen,
wie verlautet, bereits alle disponibeln Wagen reſervirt worden ſein,
und dieſelben auch ſchon morgen oder übermorgen nach Myslowitz ge
bracht werden.“

Frankfurt a. M., d. 20. Febr. Mehrere öſterreichiſche Of
fiziere, die in unſerer Gegend in Urlaub geweſen haben die Weiſung

„erhalten, ſofort zu ihren Regimentern zurückzukehren. Die fortgeſetz
ten Rüſtungen ſind, wie man der „Leipz. Ztg.“ verſichert, nicht durch
die Montenegriniſche und die damit zuſammenhängenden Fragen ver
anlaßt, ſondern vielmehr zu weiteren Verſtärkungen der in Jtalien
vorhandenen Streitkräfte beſtimmt.

Heidelberg, d. 21. Febr. Geſtern traf die Entſcheidung des
Hofgerichts in Mannheim über den von Gervinus gegen die poli
zeiliche Beſchlagnahme ſeines mehrerwähnten Werkes und deren
oberamtliche Beſtaätigung ergriffenen Rekurs hier ein. Das Hofge
richt hat den Rekurs verworfen das Verbot der Schrift beſt ä
tügt, und den Verfaſſer zur Kragung der Gerichtskoſten verurtheilt.

Wiesbaden d. 19. Febr. Das Frankfurter Journal ſchreibt
Aus guter Quelle kann ich Jhnen mittheilen, daß die Prinzeſſin
Helene, die jüngſte Schweſter des Herzogs, wenn auch noch nicht
officiell die Verlobte eines der im verfloſſenen Sommer mehrere Tage
hier anweſenden jungen ruſſiſchen Großfürſten iſt. Sie erhält
ſchon längere Zeit Unterricht in der griechiſch katholiſchen Religion
durch den bei der griechiſchen Kapelle angeſtellten ruſſiſchen Geiſtlichen.
Die Prinzeſſin iſt beinahe 18 Jahre alt jedoch noch nicht eonfirmirt,
was in derartigen Fällen bekanntlich nach dem Ritus der neuen Kir
che geſchehen muß.

Hamburg d. 22. Febr. Der „H., C.“ enthält folgende amt
liche Bekanntmachung Nachdem durch verfaſſungsmaßigen Beſchluß
die den ſogenannten Deutſch Katholiken am 31. März 1848 ertheilte
Eonceſſion zurückgenommen und ſolches dem Vorſtande dieſer bisheri
gen Gemeinde durch Conclusum E. H. Raths vom 18. d. M. ange
zeigt iſt, ſo bringt E. H. Rath dies hierdurch zur öffentlichen Kunde.
Gegeben in Unſerer Raths Verſammlüng.“

Wien d. 21. Febr. Das Befinden des Kaiſers iſt befriedi
gend. Derſelbe hatte ſich geſtern Nachmittag zum erſtenmale für eini
ge Stunden vom Krankenlager erhoben. Der Mörder leugnet be
harrlich Complicen zu haben. Gegründete Vermuthungen ſind indeſ
fen jetzt vorhanden, derſelbe ſei von einigen Meinungsgenoſſen bis zur
Faſſung des furchtbaren Entſchluſſes fanatiſirt worden. Darüber
hinaus reicht kein weiterer Faden, an den ſich irgend eine haltbare
Combination anknüpfen ließe. Der Ausflucht, er habe den Monar
chen nicht tödten, ſondern durch die Verwundung lediglich an Ungarn
mahnen wollen bedient er ſich noch mit voller Beharrlichkeit. Kor,
deſſen widerſpricht dem die raffinirte Auswahl des getroffenen St
pertheiles und es iſt jetzt chirurgiſch ermittelt daß, Delach erf
einige Linien tiefer gedrungen der Tod höchſt war in M
wäre. Der Flügeladjutant Graf Odonell, dem on im 6 ba de
narchen Erhaltung zu danken iſt, unterließ mir befürchte r v
des Erzherzogs Albrecht die Wunde hen no
Mordwerkzeug könnte ſogar vergiftet gewe St Anz.) Der bisherige
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Kaiſer mehr und hat ſich jetzt die Eingenommenheit und die Schwere

vermindert

Jtalien. SAus Mailand treffen noch immer nur ſehr kärgliche Nachrich
ten ein. Die Thore waren am 17. noch geſchloſſen und Haus
ſuchungen ſowie Verhaftungen dauern fort. Einer Verfügung des
Militair Commando's von Mailand zufolge darf Niemand zu Pferde
oder Wagen durch eine Truppe oder Patrouille paſſiren. Wo kein
Ausweichen durch eine Seitenſtraße möglich iſt, muß ſtillgehalten wer
den. Zuwiderhandelnde werden ſogleich verhaftet. Eben ſo iſt es bei
ſtrenger Strafe verboten, in den Straßen zu ſingen, zu lärmen oder
zu pfeifen. Jn Widerſtandsfällen iſt es den Truppen Abtheilungen
geſtattet, von den Waffen Gebrauch zu machen. Die ganze Gar
niſon von Mailand wurde bis auf weitere Weiſung auf Etappenſold

eſetzt, der von fünf zu fünf Tagen vorläufig aus den Gemeindekaſ
ſe bezahlt wird. Vom 6. bis zum 10. d. M. kam die ganze Gar
niſon nicht aus den Kleidern erſt am 11. d. M wurde einem Theile
der Mannſchaft geſtattet, in den Kaſernen der Ruhe zu pflegen.
Laut dem „Soldatenfreunde“ ſind bei der Mailänder Emeute 14
Soldaten todt geblieben, 74 wurden verwundet, darunter 45 bedeu
tender verhältnißmäßig hat von der Garniſon das Infanterie Regi
ment Graf Gyulai am wenigſten gelitten, es zählt den Lieut. Funke
und drei Soldaten unter den Bleſſirten.
Mailand, d. 20. Febr. (Tel. Dep.) Die Sequeſtration der

liegenden Güter der lombardiſchen Emigration iſt verfügt worden.
Turin, d. 17. Februar. Vorgeſtern Abends iſt der frühere

Miniſterpräſident und gegenwärtige Deputirte Maſſimo d' Azeglio
von hier, nachdem er einen zweimonatlichen Urlaub von der Kammer
erhalten, nach London abgereiſt und zwar, wie glaubwürdige Ge
rüchte verſichern, in officiöſem Auftrage der Regierung. Jn den ſar
diniſch öſterreichiſchen Beziehungen iſt eine ſtarke Erkaltung
eingetreten woraus das halbofficielle Parlamento in ſeiner neueſten
Nummer nicht das mindeſte Hehl macht. Von Frankreich ſpre
chend, bemerkt das Parlamento, daß die franzöſiſche Regierung ſich
mit keinem Worte dem Verfaſſungsleben Piemonts feindlich gezeigt
habe die natürlichſte und zugleich kräftigſte Bundesgenoſſenſchaft für
Piemont ſei jedoch die Englands welches bereits ſeit der Königin
Anna und dem Miniſterium Bolingbroke beſtändig die kräftige Ent
wickelung der ſardiniſchen Staaten als einer commerziellen und
Seemacht, gelegen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich Und in Be
rührung mit der Schweiz und dem Mittelländiſchen Werten t

(K. 3.habe.

Frankreich.
Paris, d. 20. Februar. Jm Corps legislatif werden Stim

mungen bemerkbar welche der Regierung nicht erfreulich dünken.
Viele Mitglieder welche vor wenigen Monaten für die Regierung
mit Enthuſiasmus als Candidaten auftraten, und während der erſten
Seſſion einen Nachhall dieſer Stimmung in die Verſammlung brach
ten ſitzen heute ſchweigend auf ihren Plätzen. Viele, die noch vor
wenigen Monden aus der geſtickten Livrée nicht herauskamen, treten
jetzt in beſcheidenem ſchwarzen Fracke in den Sitzungsſaal. Man
fängt an, in dieſen Kreiſen etwas beſorgt in die Zukunft des Bona
partismus zu blicken man wird nüchtern. Mehr als ein Mitglied
wird wohl der Ueberzeugung voll ſein, daß das Volk Nichts verlie
ren würde, wenn die Regierung jene 7500 Fres. erübrigen wollte,
welche jedes Mitglied des geſetzgebenden Körpers für 3 Monate
Sang Wet erhält. Das letzte enatsConſult hat die letzten An
haltspunkte einer halbwegs wirkſamen Oppoſition zerſtört die
Geldabfindung der mit Unentgeltlichkeit übernommenen Mandate hat
ihnen endlich vor dem Lande den Gnadenſtoß gegeben. Um dieſe Po
ſition bis an die Grenze der Unbedeutenheit zu treiben, decretirt
Louis Napoleon, was ihm zu decretiren für nothwendig erſcheint, und
weicht auch da noch von dem en begrenzten legalen Boden ab,innerhalb welchem die von ihm ſelbſt gezogenen Beſugniſſe des Corps

legislatif liegen. Dabei iſt es beinahe tragikomiſch, mit anzuſehen,
wie ſich die Organe der Regierung bemühen dieſes Unweſen zu deu
ten. Daß alle Prärogative der Volksvertretung vernichtet ſind, die
Tribüne abolirt iſt, keine freie Preſſe mehr beſteht, die Nationalgarde
Ius privilegirten Bonapartiſten zuſammengeleſen iſt, die Wahlver
ſammlungen nicht mehr ſind, die perſönliche Sicherheit des Bürgers
dem Gefallen einer dienſteifrigen Polizeiarmee überlaſſen iſt u. ſ. w.,
daß es heute ſolche Zuſtände in Frankreich giebt, finden ſie nicht nur
ſehr natürlich, ſondern ſchreiben ihre Erfindung der genialen Kraft
Louis Napoleon's zu. Sie ſtellen die letzten ſechszig Jahre als eine
Zeit des ſtaatlichen Vandalismus und der Barbarei der Parteien
dar und meinen daß es ſo glückliche Zeiten, wie die heutigen in
Frankreich, nie gegeben habe! Es giebt noch Franzoſen, die ſich
heim Kopfe nehmen und fragen, ob die Herren Ceſena, Granier de
Caſſagnac, Cohn, Delamarre oder ob ſie ſelbſt in einem Narrenhauſe

ſich befänden.Die Zeitungen und ſelbſt der „Moniteur“, enthalten mehrere
telegraphiſche Depeſchen, die ſich auf das gegen den Kaiſer von Oe
ſterteich verſuchte Attentat beziehen. Der „„Conſtitutionnel“ enthält
darüber nachſtehenden Artikel: „Ein Elender hat geſtern ein Attentat
auf das Leben des Kaiſers von Oeſterreich verſucht. Die telegraphi
ſche Depeſche, welche uns dieſe Nachricht bringt, iſt vom 18. datirt.
Glücklicherweiſe beruhigt uns dieſe Depeſche über die Folgen dieſes
abſcheulichen Verbrechens, ſie unterrichtet uns, daß, Dank der gött
lichen Vorſehung, der Mörder, der ein Ungar ſein ſoll, ſein Vor
haben nicht ausführen konnte. Jn unſerer Zeit gehören die Mörder

keiner Nation und keiner Partei an. Welch d auch immer
das Ungeheuer zu dem Verbrechen gegen den Kaiſer von Oeſterreich
getrieben hat, wir werden ihm nicht die Ehre erweiſen, in ihm ein
Werkzeug der Politik zu erkennen. Wir wollen in dieſem fluchwür
digen Attentat nur die vereinzelte Handlung eines Blödſinnigen ſehen.
Denn es giebt noch Blödſinnige, welche in dem Königsmorde eine
Berühmtheit ſuchen, die ſie nicht einmal erlangen können. Solche
Verbrechen ſtimmen ſo wenig zu unſeren gegenwärtigen Sitten daß
man den politiſchen Mördern nicht mehr ſlucht, ſondern ſolche Elende
verachtet und vergißt.“ Das „Sidcle“ ſagt: „Es kann Niemandem
in den Sinn kommen, die ungariſche Nation oder Armee für das
wahnſinnige Verbrechen eines Einzelnen verantwortlich zu machen.
Die Ungarn beweinen den Verluſt ihrer Nationalitäk, als ſie ſie aber
gewinnen wollten, fanden ſie ſich auf dem Schlachtfelde ein und be
dienten ſich nicht der Meuchelmörder. Das ungariſche Heer kann wohl
bis zur Verweigerung des Gehorſams gehen, iſt aber zu tapfer und
würdevoll, um nicht vor einem Morde und Allem was ihm ähnlich
ſieht, den tiefſten Abſcheu zu empfinden.“

Der gut unterrichtete „Gal. Meſſ.“ berichtet, daß die Nachricht
von einer Proteſtation der öſterr. Regierung gegen den Aufenthalt
der Flüchtlinge in London nicht begründet ſei. Eine ſolche Proteſta
tion könnte auch zu nichts führen.

Der „„Moniteur“ meldet, daß ſ. Hübner, außerordentlicher Ge
ſandter und bevollmächtigter Miniſter Oeſterreichs, dem Kaiſer in
einer Privataudienz den Brief Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich
mit der Anzeige des Todes des Erzherzogs Rainer Joſeph übergeben
hat. Der Kaiſer wird bei dieſer Gelegenheit vom 21. an
während neun Tage Trauer anlegen.Das „Pays“ enthält heute einen langen Artikel über den Kaiſer
Napoleon III. als Artilleriſten. Es iſt bekannt, daß Napoleon ein
neues Wurfgeſchütz erfunden hat, mit welchem ſeit er Präſident der
franzöſiſchen Republik geworden iſt, vielfache Verſuche angeſtellt wur
den und überraſchende Reſultate geliefert haben. Das „Pays“ ent
hält eine lange Abhandlung über dieſe Erfindung und verſichert, daß
ſie geeignet ſei, den Namen Napoleon als Artillerieoffizier auf die
Nachwelt zu bringen.

Die belgiſche Grenze wird gegenwärtig ſehr ſcharf be
wacht. Man will das unerlauübte Ein und Ausführen von Briefen
verhindern. Alle Perſonen die regelmäßig die Grenze paſſiren, dür
fen keine Briefe, ſelbſt wenn ſie nicht verſiegelt ſind, mit ſich führen.

Paris, d. 22. Febr. (Tel. Dep.) Von Neuem zirkulirt das
Gerücht, General Arnaud werde aus dem Kriegsministerium ſchei
den, zum Marſchall ernannt werden und ein Commando in Afrika
übernehmen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 19. Febr. England hat die letzte NapoleonReli

quie, die es in Händen hatte, Frankreich ausgeliefert. Das Teſta
ment des Gefangenen. von St. Helena mit ſeinen 7 Codicillen, wur
de im Original in den Archiven des Prerogative Court in London
niedergelegt und bisher aufbewahrt. L. Napoleon hat ſich daſſelbe
von der engliſchen Regierung erbeten; in Folge davon mußte der
Secretär des Auswärtigen, Lord J. Ruſſell, durch den Queen's Ad-
vocate die Auslieferung bei dem erwähnten Gerichtshof beantragen.
und begründen laſſen. Einige juriſtiſche Formſchwierigkeiten ſtanden.
dem Geſuch im Wege, wurden aber leicht beſeitigt. Man weiß,
daß der letzte Wille Napoleon's des Erſten einige ſchwer ausführbare
Geld Verfügungen enthält. Es gehen daher in London mancherlei
Gerüchte über den Gebrauch, der in Frankreich von dem denkwürdi
digen Pergament gemacht werden ſoll. Viele glauben, es werde, wie
einſt Napoleon's Aſche, als Veranlaſſung zu einem RNational Schau
ſpiel benutzt werden

Koffuth hat ſeiner Exklärung, daß die veröffentlichte Prokla
mation ihm unterſchoben ſei, eine Proklamation angeſchloſſen in
welcher er den in der öſterreichiſchen Armee dienenden Ungarn ſagt,
daß die Zeit zur Jnſurrektion noch nicht da ſei, aber bald kommen
werde.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 23. Februar.

(Geſchloſſene Sitzung.)
Präſident Appellations Gerichts Rath Weſtphal. Richter Col

legium: die Kreis Gerichts Räthe Balcke, Boſſe, Stecher und
Winkler. Königl. Staatsanwaltſchaft Heiſe. Gerichtsſchreiber
Referendar Dütſchke. Vertheidiger: J. Rechts Anwalt Ebmeierz
II. Juſtiz Rath Quinque; III. Rechts Anwalt Schede.

Geſchworene: Rechts-Anwalt Weiſe, Gutsbeſitzer Nette, Amt
mann Sander, Major a. D. Schorlemmer, Oekonom Nebe
lung, Schulze Creutzmann, Oekonom Sachſe, Amtmann Wen
zel, Rechnungs Rath a. D. Jeremias, Profeſſor Leo, Zuckerfa
brikant Schatten, Hofrath Schwabe.

1) Der Handarbeiter Friedrich Lehmann aus Döbernitz, 2) der
Handarbeiter Carl Ede aus Gehofen, der Ziegeldecker Friedrich
Wilhelm Auguſt Haenel gen. Apel von hier ſind angeſchuldigt,
an Frauenzimmern eine auf Befriedigung des Geſchlechtstriebes ge
richtete unzüchtige Handlung mit Gewalt verübt zu haben. Alle drei
leugnen und bekennen ſich für nichtſchuldig. Das Verdict der Ge
ſchworenen lautet ad 1 auf Schuldig, ad und ad 3 auf Schuldig.
mit der Beſchränkung, daß die Anwendung der Gewalt nicht erwie
ſen ſei. Der Gerichtshof verurtheilt Lehmann zu Sjähriger Zucht
hausſtrafe, Ecke und Haenel, gen. Apel wegen Verübung groben
Unfugs erſteren zu 6, letzteren zu 4 Wochen Gefängniß.



Handels und Zollvertrag zwiſchen Sr. Maj. dem Könige
von Preußen und Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich.

Maj. der König von Preußen und Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich,von e Wunſche gielet, den Wutel und Verkehr zwiſchen ihren Gebieten durch

ausgedehnte Zollbefreiungen und Zollermäßigungen, durch vereinfachte und gleich
förmige Zollbehandlung und durch erteichterte Benutzung aller Verkehrsanſtalten in
umfaſſender Weiſe zu fördern, und in der Abſicht, ihre Zolleinnahmen zu ſichern
und die allgemeine deutſche Zolleinigung anzubahnen, haben Unterhandlungen eröff
nen laſſen und zu dieſem Zweck zu Bevollmächtigten ernannt Se Maj. der Kö
nig von Preußen Allerhöchſtihren Miniſterpräſidenten und Miniſter der auswärti
gen Angelegenheiten Frhrn. Otto Theodor v. Manteuffel und allerhöchſt ihren Ge
neraldirector der Steuern Johann Friedrich v. Pommer-Eſche und Se. Maj. der
Kaiſer von Oeſterreich: Allerhöchſtihren wirklichen geheimen Rath Frhrn. Karl
v. Bruck, welche nach geſchehener Mittheilung und gegenſeitiger Anerkennung
ihrer Vollmachten, den folgenden Handels und Zollvertrag vereinbart und abge
ſchloſſen haben

Art. 1. Die contrahirenden Theile verpflichten ſich, den gegenſeitgen Verkehr
zwiſchen ihren Landen durch keinerlei Einfuhr, Ausfuhr oder Durchfuhrverbote zu
hemmen. Ausnahmen hiervon dürfen nur ſtattfinden a) bei Taback, Salz, Schieß
pulver, Spielkarten und Kalendern b) aus Geſundheitspolizeirückſichten c) in Be
ziehung auf Kriegsbedürfniſſe unter außerordentlichen Umſtänden.

Art. 2. Hinſichtlich des Betrags, der Sicherung und der Erhebung der Ein
gangs Ausgangs und Durchgangsabgaben dürfen von keinem der beiden contra
hirenden Theile dritte Staaten gunſtiger als der andere contrahirende Theil be
handelt werden. Jede dritten Staaten in dieſen Beziehungen eingeräumte Begün
ſtigung iſt daher ohne Gegenleiſtung dem andern contrahirenden Theile gleichzei
tig einzuräumen. Ausgenommen hiervon ſind nur diejenigen Begünſtigungen, welche
die mit einem der contrahirenden Theile jetzt oder künftig zollvereinten Staaten
genießen ſowie ſolche Begünſtigungen, welche andern Staaten durch beſtehende
und vor Abſchluß des gegenwärtigen Vertrags mitgetheilte Verträge zugeſtanden
find, oder dieſen andern Staaten fur dieſelben Gegenſtände in nicht höherm Maße
auch nach Ablauf dieſer Verträge zugeſtanden werden ſollten.

Art. 3. Die contrahirenden Theile wollen vom 1. Jan. 1854 an gegenſeitige
Verkehrserleichterungen auf Grundlage des freien Eingangs roher Naturerzeugniſſe
und des gegen ermäßigte Zollgeſetze zu geſtättenden Eingangs gewerblicher Erzeug
niſſe ihrer Länder eintreten laſſen. Demgemäß ſind ſie ſchon jetzt übereingekommen,
daß von den in der Anlage 1 bezeichneten Waaren bei deren unmittelbaren Ueber
gange aus dem freien Verkehre im Gebiete des einen in das Gebiet des andern
Staats, keine beziehungsweiſe keine höhern als die in dieſer Anlage beſtimmten
Eingangsabgaben erhoben werden ſollen. Sie werden ferner im Jahre 1854 Com
miſſarien zuſammentreten laſſen um ſich über weitere dem obigen Geſichtspunkte
entſprechende Verkehrserleichterungen zu einigen.

Art. 4. Wenn während der Dauer des gegenwärtigen Vertrags in dem Ge
biete des einen oder des andern der contrahirenden Staaten Erhöhungen der allge
meinen tarifmäßigen Eingangszölle gegen den gegenwärtig gültigen Tarif eintreten
ſollten, ſo bleiben dieſe auf die in der Anlage 1 vereinbarten Verkehrserleichterun
gen ohne Einfluß. Wenn aber einer der contrahirenden Theile für eine von den
in der Anlage 1 genannten Waaren eine Ermäßigung ſeines gegenwärtigen allge
meinen Zolltarifs ſei es allgemein oder für gewiſſe Grenzſtrecken oder Zollämter,
eintreten laſſen will, ſo liegt ihm ob, dem andern Theile von dieſer Ermäßigung
mindeſtens drei Monate vor deren Eintreten Nachricht zu geben und es bleibt als
dann vorbehaltlich anderweiter Verſtändigung dem andern Theile freigeſtellt,
dieſe Waare einem Zwiſchenzoll, beziehungsweiſe einer Erhöhung des Zwiſchenzolls,
und zwar in dem einen wie in dem andern Falle zu einem der jenſeitigen Zoller
mäßigung entſprechenden Betrage zu unterwerfen. Wer von dieſer Befugniß Ge
vrauch macht, wird die Veränderung vier Wochen vor deren Eintreten veröf
fentlichen.

Art. 5. 1) Die contrahirenden Theile werden bei dem unmittelbaren Ueber
gange von Waaren aus dem Gebiete des einen in das Gebiet des andern Staats
Ausgangsabgaben von keinen andern als den in der Anlage II verzeichneten Ge
genſtänden und zu keinen höhern als den in ihren Zolltarifen gegenwärtig für dieſe
Gegenſtände feſtgeſetzten Beträgen erheben laſſen. Auf Ausgangsabgaben welche
an Stelle ber Durchgangszölle erhoben werden, findet die vorſtehende Beſtimmung
keine Anwendung hinſichtlich des Betrags dieſer Ausgangsabgaben gilt die nach
ſtehend unter 2 getroffene Verabredung über den Betrag der Durchgangszölle.
2) Die contrahirenden Theile werden von den nach der Anlage I im Zwiſchenver
kehr zollfreien Waaren welche aus dem Gebiete des andern Theils, ohne Berüh
rung zwiſchenliegenden Auslandes, durch ihr Gebiet nach dem Auslande durchge
führt werden Durchgangsabgaben nicht erheben laſſen. Sie werden ferner von
Waaren welche aus dem Auslande durch ihr Gebiet nach dem Gebiet des andern
Theils oder umgekehrt, ohne Berührung zwiſchenliegenden Auslandes durchgeführt
werden wenn dieſe Waaren nach ihren allgemeinen Zolltarifen weder bei der Ein

fuhr noch bei der Ausfuhr einer Abgabe unterliegen, keine Durchgangsabgaben, in
allen andern Fällen dagegen gar keine andern als die gegenwärtig beſtehenden
Durchgangsabgaben höchſtens jedoch den Betrag von 3 Sgr. oder 10 Kr. für
den Zollcentner erheben laſſen. Die weitere Ermäßigung dieſer Durchgangsabgabe
im Allgemeinen oder für einzelne Grenzſtrecken oder Straßenzüge bleibt jedem der
contrahirenden Theile unbenommen. Die vorſtehenden Verabredungen finden ſowohl
auf die nach erfolgter Umladung oder Lagerung, als jauch auf die unmittelbar
durchgeführten Waaren Anwendung.

Art. 6 Zur weiteren Erleichterung des gegenſeitigen Verkehrs wird beider
ſeits Befreiung von Eingangs, Ausgangs und Durchgangsabgaben zugeſtanden
a) für Waaren (mit Ausnahme von Verzehrungsgegenſtänden), welche aus dem
einen Staate auf Märkte oder Meſſen des andern gebracht oder auf ungewiſſen
Verkauf außer dem Meß oder Marktverkehr aus dem einen Staate nach dem an
dern verſendet, dagegen aber nicht in den freien Verkehr geſetzt, ſondern unter
Controle der Zollbehörde in öffentlichen Niederlagen (Packhöfen Hallämtern rc.)
gelagert und binnen einer im Voraus zu beſtimmenden Friſt unverkauft zurückgeführt
werden b) für Vieh, welches auf Märkte des andern Staats gebracht und un
verkauft von dort zurückgeführt wird c) für Glocken zum Umgießen, Wachs zum
Bleichen Seidenabfälle zum Hecheln (Kämmeln), unter Feſthaltung der Gewichts
menge für Gewebe und Garne zum Waſchen Bleichen, Walken, Appreriren,
Bedrucken und Stricken, ſowie für Gegenſtände zum Lackiren, Poliren und Bema
len e) für ſonſtige zur Reparatur Bearbeitung und Veredelung beſtimmte in
den andern Staat gebrachte und nach Erreichung jenes Zwecks unter Beobachtung
der deshalb getroffenen Vorſchriften, zuruckgeführte Gegenſtände, wenn die weſent
liche Beſchaffenheit und die Benennung derſelben unverändert bleibt; und zwar in
den Fällen unter a), und e), ſofern die Jdentitgt der aus und wieder
eingeführten Gegenſtände außer Zweifel iſt.

Art. 7. Hinſichtlich der zollamtlichen Behandlung von Waaren die dem
Begleitſcheinverfahren unterliegen wird eine Verkehrserleichterung dadurch gegen
ſeitig gewährt werden daß beim unmittelbaren Uebergange ſolcher Waaren aus
dem Gebiete des einen contrahirenden Staats in das Gebiet des andern die Ver
ſchlußabnahme die Anlage eines anderweiten Verſchluſſes und die Auspackung der
Waaren unterbleibt, ſofern den dieſerhalb vereinbarten Erforderniſſen genügt iſt,
und daß überhaupt die Abſertigung möglichſt beſchleunigt wird.

Art. 8. Die contrahirenden Theile werden ſich vereinigen, ihre gegenüber
liegenden Grenzzollämter, wo es die Verhältniſſe geſtatten, je an einen Ort zu
verlegen, ſodaß die Amtshandlungen bei dem Uebertritte der Waaren aus einem
Zollgebiete in das andere gleichzeitig ſtattfinden können.

Art. 9. Jnnere Abgaben, welche in einem der contrahirenden Staaten ſei
es für Rechnung des Staats oder für Rechnung von Communen und Corporatio
nen auf der Hervorbringung, der Zubereitung oder dem Verbrauche eines Er
zeugniſſes ruhen dürfen Erzeugniſſe der contrahirenden Staaten unter keinem
Vorwande höher oder in läſtigerer Weiſe treffen, als die gleichnamigen Erzeug
niſſe des eigenen Landes. Von allen Erzeugniſſen die nach der dem Art. 3 ange
ſchloſſenen Anlage I aus dem einen Staate in den andern zu ermäßigten Zollſätzen
eingehen und von welchen zollordnungsmäßig dargethan wird, daß ſie als auslaän
diſches Eingangsgut die zollamtliche Behandlung bei einer Erhebungsbehörde des
letztern beſtanden haben oder derſelben noch unterliegen darf keine weitere Ab
gabe irgend einer Art, ſei es für Rechnung des Staats oder für Rechnung von
Communen und Corporationen, erhoben werden, jedoch mit Vorbehait derjeni
gen innern Steuern, welche in einem der contrahirenden Staaten auf die wei
tere Verarbeitung oder auf anderweite Bereitungen aus ſolchen Erzeugniſſen, ohne
Unterſchied des ausländiſchen oder inländiſchen Urſprungs, allgemein gelegt ſind.
Dagegen werden Erzeugniſſe, welche nach dieſer Anlage aus dem einen in den
andern Staat zollfrei eingehen in Beziehung auf die innere Beſteuerung als ein
heimiſche behandelt. b

Art. 10. Die contrahirenden Theile verpflichten ſich, zur Verhütung undBeſtrafung des Schleichhandels nach oder aus ihren reſp. Gebieten e kere

meſſene Mittel mitzuwirken und zu dieſem Zwecke die erforderlichen Strafgeſete
zu erlaſſen, die Rechtshülfe zu gewähren, den Aufſichtsbeamten des andern
Staats die Verfolgung der Contravenienten in ihr Gebiet zu geſtatten und denſel
ben durch Steuer, Zoll und Polizeibeamte, ſowie durch die Ortsvorſtände alle er
forderliche Auskunft und Beihülfe zu Theil werden zu laſſen. Das nach Maßgabe
dieſer allgemeinen Beſtimmungen abgeſchloſſene Zolleartel enthält die Anlage III.
Für Grenzgewäſſer und für ſolche Grenzſtrecken, wo die Gebiete der contra
hirenden Theile mit fremden Staaten zuſammentreffen werden Maßregeln zur
gegenſeitigen Unterſtützung beim Ueberwachungsdienſte verabredet werden.

Art. 141. Stapel- und Umſchlagsrechte ſind in den Staaten der contrahiren
den Theile unzuläſſig und es darf vorbehaltlich ſchifffahrts i in n halrlic fffahrts und geſundsheitspolizeilicher, ſowie der Sicherung der Abgaben erforderlichen Vorſchriften, kein Waa
renführer gezwungen werden an einem beſtimmten Orte anzuhalten, gus, ein
oder umzuladen.

(Schluß folgt.)

e

Hekanntmäachungen.
Verkaufs Anzeige.

Erbtheilungshalber ſoll Donnerstag den 17.
März 1853 Nachmittags von 3 4 Uhr im
Schubert ſchen Gaſthofe zu Roſenfeld das
daſelbſt unter Nr. 30 gelegene Anſpännergut
der Franz Rabe'ſchen Eheleute, beſtehend
aus Haus, Hof, Angebäuden, Garten, 1
Zufe Acker und 4 Morgen Wieſewachs, unter
BSerückſichtigung der Abgaben zu 2600 ge
richtlich abgeſchätzt, öffentlich verkauft werden.

Im Uebrigen wird auf die ausführlichere
Verkaufs Anzeige im Staatsanzeiger zu Deſ

angenommen.ſau verwieſen wen

Friedrich schreger SohnZwirnfabrikanten aus Laubegaſt bei Dresden,
(ſonſt: G. Biedermannm)

empfehlen zum bevorſtehenden Merſeburger Markte, den 28. d. M. i indig aſſortirtes Lager leinener Zwirne, r M. „ühr vollſtändig aſſ
und en detail, ſowie gebleichte und rohe Schuhmacher i ten Publikum zur geneigten Veachtung he Schuhmachergarne, einem geehrten P

Stand am Markt, in Herrn Steckner's Haus.
NB. Auch werden Aufträge auf Weber und Lichtgarne nach ausliegenden Muſtern

engl. Hanfzwirne, Prima-Qualität, en gros

Quellendorf bei Deſſau, d. 19. Jan. 1853.
Herz. Anhalt. Se chts-Commiſſion.

ein. m

Bücher Auction. Sehug. Nr. 143.

Hundert Stück kleine und große
Land Schweine ſtehen Freitag und

e Sonnabend im Gaſthof zum „golde
nen Pflug“ zu verkaufen.

Halle, den 24. Februar 1853.

Stellegeſuch für einen Oekono-
mieverwalter.

Ein praktiſch gebildeter Oekonom ſehr gut
empfohlen, ſucht unter ſehr beſcheidenen An

Freitag den 25. Bebruar
Geographie. Wheologre. Eine Kuh, Schwarzſchecke,

rüchen eine Stelle als Verwalter durchu Carl Paetzoldt.
Jn meiner Materialwaaren Handlung kann

ein junger Menſch von rechtlichen Eltern als
Lehrling zu Oſtern d. J. plazirt werden.

Cönnern, den 21. Februar 1853.
Louis Sturm

welche zum 1. März vertragen hat,
iſt ſofort veränderungshalber zu ver

kaufen bei Doenitz in Lekttin.

Ein gutes Pferd
ſteht zum Verkauf bei Carl Paetzoldt.

1 bis 2 Penſivnärinnen, welche
hieſige Schulen frequentiren ſollen finden
bei einer Beamtenfamilie in der Nähe des
Waiſenhauſes freundliche Aufnahme. Nä
heres ſagt Factor Roſe, Nr, 4273.



Am 22. d. Mts. iſt mein weißer
Pudel, auf den Namen „Marko“
hörend, abhanden gekommen wer

mir denſelben zurückbringt oder nachweiſt, er
hält eine gute Belohnung zugleich warne ich
vor Ankauf des Hundes.F. Rahnefeld, großer Berlin 433.

Material und Spirituvſen
Geſchäft in Naumburg a/S. wird zu Oſtern

a. o. ein Lehrling e e rniſſen geſucht. Das Nähere ertheiAiexander Köbke in Halle,
große Brauhausgaſſe Nr. 360.

230 gutes Heu liegen zum Verkauf beim
leiſchermeiſter Julius Beyer in Mer
eburg.

Für ein

Sonntag den 27. d. M. ladet zur Schlit
ten fahrt und Pfannenkuchenſchmaus
ergebenſt ein

Wilhelm Weber in Hohenthurm.

Sonntag den 27. d. M. Pfannenkuchen-
ſchmaus, wozu ergebenſt einladet

Niemann in Döllnitz

Schlittenfahrt, als Anſchluß des Fami
lien Balles in Stumsdorf, Sonntag den
27. Febr. Nachmittags 2 Uhr.

Der Vorſtand.
Es ſtehen noch mehrere Seſſel, Schlaf und

Lehnſtühle billig zum Verkauf beim
Stuhlmacher G. Graff,

gr. Ulrichsſtr. Nr. 50.

Fonds und Geld Cours.

Union.
25. cr. Ballotement

Der Vorſtand.
Stadt Cheater in Halle.

Freitag den 25. Februar:
Stradella,

romantiſch komiſche Oper in 3 Akten,

Freitag den

Entbindungs Anzeige.
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent

bindung ſeiner Frau von einem geſunden Töch
terchen zeigt hierdurch ergebenſt an

Moritz Weber,
Zimmermeiſter.

Zörbig, den 22. Februar 1853.Berlin, den 23. Februar. S Preuß Conr. S Preuß. Cour.
S Brief. Geld. Gem. S Brief. Geld Gem.

onds Courſe. DüſſeldorfElberfelderAnleihe a o do. Prior.taats Anleihe von 1850 4 102 102 do. Prior. 5 Sdo. 1852 a 103 1102 WMagdeburgHalberſtädter 177 176
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2 Pommerſche 4 o do. (Stamm) Priorit.Poſenſche 4 101 100 do. PrioritatsOblig.Preußiſche 4 101 do. vom Staat garantirte z 92Rheiniſche u. Weſtph. 4 o Ruhrort Cref Kreis Gladb. z tSan hen 4 o. 1007, do. Prioritäts a
a e Hhe c c 4 101 e e Zu 93 3uldvrſchr. d Eichsf. T.C. 4 rie. eeuß. BankAnth.Scheine. 109 108 do. PrioritätsOblig. a 103T er e. b 13 Wilhelmsb. (CofelObderb.) 214 àSe Goldmünzen à 5 11 10 do. Prioritätss s 213
Eiſenbahn Aectien. J und ausländiſcheAachenOuſſeldorfer 93 ifenb. Stamm Aetien

do. Prioritäts e und Quittungsbogen. eBergiſchMärkiſche z 679) a68 NachenMaſtricht 700/, Einz. fco. 72 71 zu
do. Prioritäts c n t Amſterdam Rotterdam hdo do. Serio-5 103. 1o2 Cöthen Bernburger 85 485

Berliner Anhalt Lit. K. u B. 135 KrakauOberſchleſiſche 4. 93do Hrioritäts 26 Kiel AltonaSerlinamburger tet Livorno Florenz ado. Prioritäts u 1103 Mecklenburger 47 hVerün vo We debi 4 86 kth Nordbahn (Friedr. Wilh. 4 51 50), 51
do. Prieriate Sengat. 100 ZarskojeSel r la i feodg 7
do. do o o Ausl. Priorit. Aetien.do. do. i D. a t Amſterdam Rotterdam itettine r à rakanz bereitdo. PrioritätsObligat. 4 157 Vordbahn (Friedr. Wi h.) 5 oBreslauSchweidn.Freib. e 1130a128 W J ne e 8

CölnMindener 117 9 u.do. Prioritäts Obligat. 4 104
do. do. II. m. 5 105 1104 Kaſſen VereinsBankAct. 4 S

Leipzig, den 23. Februar.

Courſe Ange Staatspapiere. Ange Geſuchtim 14 Fuß. boten Weſt Adtien excl. Zinſen. boten u
e e auf 100 Leipz. Stadt Obligationen 2d. ausl. Loutsd'or à 5 nach ge Sächſ. erbl. Pfandbr. à 3 v. 500 94
ringerem Ausmünzfuße auf 100 11 von 100 u. 25 beHoll. Huc. v l 4 19 S c à 3 ws 100Kaiſerl. do. do. auf 1001 3 von 100 u. 25. mBresl. do. à 65 As auf 100 6 von 500 S 102,do. do. à 65 As auf 1001 6 en nſonv.Spec. u. Std. auf e S Sächſ. lauſitzer Pfandbriefe à 30 5idem 10 u. 20 Kr. auf 100 2 ESachſ. do. do à 3 38Swaſ Sach vo do d u nStagtspapiere. Leipz Oresd.Eiſenb. P.Obl, à 3/2 110

Acrtien inel. Zinſen Thüringiſche Prior. Obl. u cKönigl. Sächſtſche Staats Papiere v. Kgl. Preuß. Steuer Credit aſſenſch
1830 a 1000 u. 500 a 91 et im i F. v. 1000 v. 500 91

do. kleinere nerte S Sd. 1847 à 500 a 4 1017. Kgl. St.Schuldſcheine à 3
v. 1852 à 500 à A. 102 pr.do. à 100 à De s öſterreich. Met. pr. 150 fl.
v. 1851 à 500 u. 200 a 103Kgl. Sächſ. Landrentenbrtefe à 9 à 59 en 88 r
im 14 F. von 100 und 500 91kteiner e Actien der W.B. pr. St. esAct. d. eh. ſächſ. bair E.B bis Mich Leipz. BankActien à 250 pr. 100 190
e en el 390 da e 91 ELpz Oresd. Eiſenbahn2lct. à c W
o. ſächſ. e pr. 1 102 pr. 3eeipz., Stadt Obligationen 39 im göbauZittau do. pr. 100 2714 F. von 1000 und 500 96 BHerlin Anhalt à e 134
kleinere Magdeb.-Leipz à pr.Leipz. Stadt Obligationen 4 102 Thuringiſche do. pr. 100 100 S

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Todes Anzeige.
Heute, in der vierten Morgenſtunde, ent

riß uns der unerbittliche Tod unſern lieben
einzigen Sohn Fritz, in einem Alter von
1 Jahr 1 Monat an Maſern und Lungenſchlag, welches wir mit der Bitte um in

Theilnahme allen unſern Verwandten und
Freunden hierdurch anzeigen.

Dobes, den 23. Februar 1853.
A. Ackermann

und Frau.

Markkberichte.

Halle den 24. Februar.

Weizen 1 23 9 bis 2 12 6Roggen 2 2 2 7 656Gerſte e T 6 12 12 2656
Hafer 25

Magdeburg, den 23. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen Gerſte cRoggen aferSt
KartoffelSpiritus, die 14,400 Traklles 31

Berlin den 23. Februar.
Weizen loco 62 67
Roggen loco 45-48

Frühjahr 44 à 44 verk.
Mai Juni 44 verk.
Juni Juli 44 verk.
Juli Aug. 45 Br.

Gerſte loco 37——38
kleine 36—37

Hafer loco 26 28
Frühjahr 50pfd. 27—26

Erbſen Koch 52—55
Futter 48-—50

Wintervapps 78 77
Winterrübſen 77 76
Sommerrübſen 67— 66
Rüböl loco 107 bz. u. G., 1902, Br.

Febr. 102, Br., 10“ G.
Febr. März do.März April 107 bz. u. G., 102), Br.
Aprz See 10 à verk. u. G., 10 à

e Mai Juni 10 bz., Br. u. G.
Juni, Juli 10 bz. u. Br., 102 G.
Sept. Octbr. 11 Br., 107 G.

Leinbl loco 11
pr. Lieferung 11

Spiritus loco ohne Faß 23 à 23 à verk.
Febr. 225, à bz. u. G., 23 Br.
Febr. März 22 Ah bz. 22 Br. 22 G.
März April 22 bz., Br. u. G.
April Mai do.Mai Juni 23 Br., 22 G.
Juni Juli 23 bz. u. G., 23 Br.
Jult Aug. 23 Br. 23 G.

Breslau, d. 23. Febr. Weizen, weißer 67—-74
gelber 66 72 Roggen 53-60 Gerſte 40
45 Hafer 28-31

Stettin, d. 23. Februar. Weizen ſtill Roggen
Frühj. 44 Br., Juni Juli 46 Br. Rüböl April Mai
105 bz. Sept. Oct. 1097, bz. Spiritus Frühi. 16 bz.

Hamburg, d. 23. Februar. Weizen unverändert u.
ohne Geſchäft, da engliſche Poſt fehlt. Roggen unver
ändert. Oel 22 23 zu haben.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 23. Febr. Abends am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll
am 24. Febr. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 23. Februar am alten Pegel 30 Zoll unter 0.

am neuen Pegel 4 Fuß 8 Zoll. Eisgang.



Beilage zu Nr. 47 der Hall. Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 25. Februar 1853.

Deutſchland.
Hannover d. 23. Febr. (Tel. Dep.) Die Erhöhung des Ta

rifs am 1. März und Aufhebung des harburger Freihafens und Erhe
bung der Nachſteuer vom 27. Februar an ſind heute amtlich publizirt.

Schweiz.
Zürich d. 19. Febr. Nach den heute früh hier eingegangenen

offiziellen Depeſchen hat die Regierung von Teſſin die Nachricht er
halten daß nunmehr die Aus weiſung ſämmtlicher Teſſiner Bürger
aus der Lombardei beſchloſſen ſei dieſe Maßregel wird mit ſolcher
Strenge ausgeführt daß Handwerker und Arbeiter binnen 24 Stun
den, Grundbeſitzer binnen 3 Tagen das Land räumen müſſen. Der
Befehl zu dieſer Maßregel iſt direct aus dem kaiſerl. Kabinet zu
Wien erlaſſen. Gegen 5000 Gewerbtreibende, theils einfache Ar
beiter und Geſellen, größtentheils aber ſelbſtſtändige Handwerker,
Kaufleute und Fabrikbeſitzer müſſen plötzlich ihren Erwerb ihren
Wohnſitz und ihr Grundeigenthum aufgebem, ohne daß es ihnen auch
nur möglich wäre, die geringſte Vorſorge zur Sicherung ihres Beſiß
thums zu treffen. Viele werden dabei vollſtändig ruinirt andere
können wenigſtens erſt nach Jahren Erſatz finden. Und dabei iſt es
noch fraglich, wer am meiſten leidet der Kanton Teſſin oder die
Lombardei welche ihre Verbindung mit der gewerbreichen Schweiz
abgebrochen ſieht tauſende ihrer, thätigſten Gewerbtreibendem und Ar
beitgeber einbüßt und ſelbſt im günſtigſten Fall, dem der baldigen
Zurücknahme der Maßregel, für lange Zeit nicht. mehr auf die An
ſiedlung fremder Jnduſtrieller zu rechnen haben wird. In der dem
Bundesrath von Seiten der Lombardiſchen Behörden gemachten Mit
theilung wird dieſe Maßregel durch „die ungefetzliche Aufhebung der
Seminarken zu Poleggio und Aseonag, durch die Austreibung der Ka
puziner aus Teſſin, und endlich durch die ungenügende Satisfaction
gerechtfertigt welche der Bundesrath für dieſe Handlungen der Teſ
ſiner Regierung gewährt habe.“ Erſt in letzter Linie wird auch „die
Verbreitung von revolutionairen Flugſchriften und andere Vorſchub
leiſtungen des Aufruhrs“ mit als Motiv aufgeführt. Was unter die
ſem Vorſchubleiſten zu verſtehen ergiebt ſich aus den Mittheilungen
der Mailänder offiziellen Zeitung. Dieſe behauptet nämlich daß im
Canton Wallis 12,000 Gewehre verborgen geweſen ſeien dazu be
ſtimmt;, die beim Ausbruche des Aufſtandes bereit gehaltenen Schwei
zeriſchen Zuzüge zu bewaffnen; dieſe Gewehre ſeien nunmehr nach
Lugano in Sicherheit gebracht auch ſeien zur Zeit des Aufruhrs meh
rere Ladungen eidgenöſſiſchen Pulvers auf der Gotthard's- Straße nach
Jtalien bereits unterwegs geweſen. Von dem Allen hat man hier
freilich bis jetzt noch nicht die geringſte Spur entdecken können.
Nach hier eingegangenen Privatnachrichten ſoll ſogar die Ausweiſung
ſämmtlicher Schweizer aus der Lombardeit bereits beſchloſſen ſein.
Die nach Schließung der Univerſität Pavia dort ſtudirenden Schwei
zer haben Jtalien ohne Verzug verlaſſen müſſen ſie ſind auf Umwe-
en nach Teſſin gelangt daman ihnen nicht geſtattete Mailand zu

paſſiren. Die Grenzſperre gegen Teſſin dauert in vollſter Strenge
fort auch Lebensmittel werden nicht. hinein gelaſſen. Die dortigen
Bewohner empfinden dieſe Maßregel ſehr hart; ihr Hauptnahrungs
mittel, der Mais den ſie bisher ſtets aus der Lombardei zu beziehen
gewohnt waren, iſt bereits um mehr als 30 pCt. im Preiſe geſtiegen.
Obſchon bereits mehr als 5000 Mann öſterr. Truppen die Teſſiner
Grenze beſetzt hatten, ſo werden doch noch noch ſtets neue Regimen
ter dorthin beordert; man muß annehmen, daß dieſe Truppen Anhäu
fungen noch einen anderen Zweck haben, als allein die Aufrechthal
tung der Grenzſperre. Der Bundesrath hat bis jetzt in dieſer für
die Ehre und Unabhängigkeit der Schweiz ſo wichtigen Angelegenheit,
Nichts weiter gethan als den Obriſten Bourgevis als eidgenöſſiſchen
Commiſſair nach Teſſin geſchickt und vertrauliche Mittheilungen
von Radetzky entgegen genommen. Welcher Art dieſe ſeien iſt na
türlich nicht bekannt. Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß die Austrei
bung ſaämmtlicher Flüchtlinge der Preis ſein dürfte, um den der Bun
desrath die Wiederherſtellung der freundſchaftlichen Verhältniſſe mit
Oeſterreich erkaufen kann und wird.

Ungarn.
Peſth, de 17. Februar. Es ſcheint, als ob die Auftritte, welche

Mailand betroffen haben, hier nicht ohne Rückwirkung bleiben ſollen,
und ein großer Jnſurrectionsplan angelegt geweſen ſei, deſſen Fäden
ſich weit hinaus ſpinnen. Wenigſtens ſinden ſeit mehreren Tagen
zahlreiche Verhaftungen ſtatt, und das Neugebäude füllt ſich mit po
litiſch Verdächtigen oder Compromittirten. Vorgeſtern Nachts wur
den im Hotel Zur Königin von England zwanzig Paſſagiere nächt
licher Weile von der Sicherheitsbehörde aufgehoben. Seit geſtern
Abends ſind alle Thore, welche zur Feſtung Ofen führen mit Schild
wachen veſetzt, was nie zuvor der Fall war. Ein zweiter Offizier iſt
zur Hauptwachen beorderk. Das Zeughaus, gegenüber dem Palaſt
des Erzherzogs, hat eine bedeutende Verſtärkung von Genie- und
Artillertetruppen erhalten und ein Bataillon Infanterie ſteht im
Reugebäude in Bereitſchaft ſtets unter den Waffen. Es ſcheint aus
dieſen Anordnungen hervorzugehen daß etwas gegen die Feſtung im
Schild geführt und eine Befreiung der zahlreichen politiſchen Gefan
genen beanſchlagt geweſen ſei. Wie man ſagt, ſoll der in Wien ge
fangen ſitzende ehemalige Guerillas Häuptling Roößlopy umfaſſende
Geſtändniſſe abgekegt haben, durch welche eine ſehr große Perſonen
zahl compromittirt erſcheine. Gott verhüte daß die Ruhe irgendwie
geſtört werde jedes derartige Unternehmen wäre Tollkühnheit.

Nußland und Polen
Warſchau, d. 16. Febr. Die beiden Nachbarn der Türkei

ſcheinen ſich aus Anlaß der beabſichtigten Bekämpfung der widerſpen
ſtigen Montenegriner dürch die türkiſchen Regierungstruppen zu nach
drücklichem und wirkſamen Einſchreiten bewogen zu fühlen, denn nicht
allein der Kaifer von Oeſterreich beabſichtigt, einem hier eingegangenen
Bericht zufölge, ſich nach Erdatien zu begeben eine Reiſe die
unter den gegenwärtigen Umſtänden gewiß nicht ohne Eindruck in
ganz Europa bleiben dürfte ſondern und dies aus ſicherer
Quelle in Czernagora ſind auch bereits ruſſiſche Offiziere, unter
denen ein Oberſt vom Generalſtabe. Ferner will man hier mit Be
ſtimmtheit wiſſen daß Omer Paſcha mit ſeinen Operationen nicht in
Folge eines erhaltenen Befehls ſondern wegen der großen Schwierig
keiten, die bei der jetzigen Jahreszeit ein Feldzug namentlich in Mon
tenegro darbietet, eingeſtellt habe. Uebrigens hat man hier die feſte
Meinung Rußland werde vorerſt Oeſterreich ſich in Unterhandlungen
mit der Türkei erſchöpfen laſſen um dann ſchließlich den Ausſchlag
zu geben, wie in Ungarn, und das iſt jedenfalls die politiſch dank
barſte Rolle.

Montenegro und Türkei.
Die Trieſter Zeitung vom 19. Februar meldet Wir erhalten

ſo eben die neueſten Berichte aus Montenegro. Wegen des ſchlech
ten Wetters hat in den letztern Tagen keine Kriegsoperation ſtattge
funden. Jm türkiſchen Lager bei Grahowo herrſcht großer Lebens
mittel und Futtermangel, beinahe 1000 Pferde ſind umgeſtanden.
Die Verbündeten der Montenegriner wollen dem Feinde den Weg,
ſich mit Proviſion, von der Herzegowina zu verſehen abſchneiden.
OmerPaſcha's zweite Proklamation blieb früchtlos- Die Bielopaw
licher wollen ſich nicht ergeben.

Am 5. Februar 4 Uhr Nachmittag hat zwiſchen den Türken und
den bei Zelenike und Glaido. in der CEerninska Nahia aufgeſtell
ten Montenegrinern ein Treffen ſtattgefunden, wobei 14 Türken
verwundet und 3 getödtet wurden.

Die Montenegriner ſtehen jetzt in einer ſehr concentrirten
Stellung und haben mehrere Corps zur Vertheidigung der wichtigſten
Punkte gebildet. Fürſt Danilb iſt über Kiew nach Orlja Luca auf
gebrochen und man ſieht binnen Kurzem einem entſcheidenden Ge
fechte entgegen.

Vier Gefährten des Wojwoden Jakov iſt es unter dem Schutze
eines fürchterlichen Unwetters gelungen, aus der türkiſchen Gefangen-
ſchaft zu entfliehen. Sie entkamen glücklich aus dem Zelte und
tauſchten die anrufenden türkiſchen Wachtpoſten durch die Erwiderung:
Patrouille. Sie befinden ſich dermalen auf öſterreichiſche Gebiet in
Dragalj, und erzählen Fürchterliches über die Behandlung der Gefan
genen von Grahowo, welche namentlich aus Mängel an Nahrungs-
mitteln, dem Hungertode nahe ſind.

Die Virfolgungen der Rajah s in der Herzegowina dauern un
unterbrochen fort. Die rohe Soldateskt erlaubt ſich die empörendſten
Mißhandlungen gegen die Chriſten namentlich wurde erſt neuerdings
ein gewiſſer Lazzarevich ohne allen rechtlichen Grund durch 500 Stoöck
ſtreiche dem Tode nahe gebracht. Die Einwohner von Piperi, die ſich
Omer-Paſcha bereits unterworfen hatten und die ungefähr 4000 waf
fenfähige Männer ins Feld ſtellen können, ſcheinen ſich wieder mit
den Montenegrinern vereinigen zu wollen. Die brutale Behandlung
ihrer Frauen und Töchter durch die türkiſchen Soldaten ſoll die haupt
ſächliche Veranlaſſung zu dieſem Entſchluſſe ſein.

Die ins Hauptquartier Omer-Paſcha's entſendeten öſterreichi
ſchen Offiziere, Major Kalich und Hauptmann Joannvvich, ſind
am 11. Februar in Skutari und am 13. Februar glücklich wieder in
Cattaro eingetroffen. Jhr Erſcheinen daſelbſt hat bei den Türken und
Rajahs große Senſation hervorgerufen.

Vermiſchtes.
Koblenz, d. 20. Febr. Heute hat hier ein großer Brand

ſtattgefunden. Der Elzerhof, welcher ſeit vielen Jahren an viele Ge
werbetreibende vermiethet war, und in welchem ſich außer mehreren
bedeutenden Waarenläden eine Buchdruckerei, eine Pianoforte Fabrik
und eine Bierwirthſchaft befinden iſt jetzt nur noch eine rauchende
Ruine; außerdem ſind noch drei Nachbarhäuſer bedeutend beſchädigt.
Das Feuer ſoll in der Werkſtätte der Pianofabrik ausgebrochen ſein.
Der Schaden iſt ſehr bedeutend

Polhtechniſche Geſellſchaft.
Sitzung vom 8, und 15. Februar.

Herr Weiſe erörterte in einem längeren Vortrage die Wirkung,
welche das Waſſer auf die Seitenwände cylindriſcher Röhren ausübt und
ſtellte einige hierauf bezügliche Verſüche mit Hülfe eines von ihm con
ſtruirten und von Hrn. Zabel ausgeführten Apparätes an.

Herr Schrader beſchrieb ein von ihm erfundenes Jnſtrument zur
Dreitheilung eines beliebigen Winkels und bewies auf mathematiſchem

Wege die Richtigkeit derſelben.Demnächſt machte Herr v. Baehr auf Kühne's vergebliche Be
mühungen aufmerkſam ein Schiff durch hohle Walzen zu bewegen, die
innen mit Luft angefüllt ſind und mit ihren peripheriſchen Schaufeln
ähnlich wie die Nuder eines Wagens über die Waſſerfläche fortrollen.
Derſelbe ſprach mit Bezug auf einen früheren Vortrag über die Kraft



äußerung des entzündeten Pulvers in Geſchützen. Der Rückſtoß gegen
den Boden des Rohrs iſt ebenſo ſtark als gegen das Geſchoß. Denkt
man ſich dieſen Rückſtoß in zwei verſchiedene Richtungen zerlegt, von
denen die eine gleichlaufend mit dem Boden iſt, worauf das Geſchütz
ſteht, die andere dagegen ſenkrecht auf demſelben ſo hat man in dem
einen Componenten die Kraft, welche den Rücklauf bewirkt, und in dem
anderen die Kraft welche das Geſchütz ſenkrecht gegen den Boden drückt
und ſomit zerſtörend auf die Lafette, die Räder u. ſ. w. wirkt, wenn
dieſe nicht feſt genug gebaut ſind. Die gleichmäßige Feſtigkeit des me
tallenen Rohrs hebt dagegen die Kraftäußerung des Pulvers in allen
Richtungen auf welche ſenkrecht auf die Mittellinie angenommen wer
den können nur nicht in der Richtung der Zündlochaxe daher bewirkt

der einſeitige Druck auf die gegenüberliegende Stelle einen Stoß, der,
von der Federkraft der Holz und Eiſentheile zurückgegeben das ſoge
nannte Bucken bedingt, welches zwar nicht auf die Richtung des Ge
ſchoſſes wohl aber auf die Richtung und Haltbarkeit des Geſchützes
einen nachtheiligen Einfluß ausübt. Wenn auch die Leichtigkeit des Rohrs
für ſeine Beweglichkeit vortheilhaft erſcheint, ſo darf ſie doch nach dem
Geſagten gewiſſeg Grenzen nicht überſchreiten. Man kann auf jedes
Pfund der Kugel bei Feldkanonen aus Stückgut ungefähr 150 bis 160
Pfund, bei Belagerungskanonen ungefähr 250 bis 300 Pfund Metall
rechnen.
Gußſtahl haben in Bezug auf Haltbarkeit ſehr günſtige Reſultate geliefert.

Herr Kohlmann gab hierauf den theoretiſchen Beweis für das
Geſetz, daß die Reaction eines horizontalen Waſſerſtrahls gleich dem Ge
wichte einer Waſſerſäule iſt, welche den Querſchnitt des Strahls zur
Baſis und die doppelte Geſchwindigkeitshöhe (2h) zur Länge hat, und
ſchloß hieran eine Beſchreibung des Apparates, womit der Engländer
Peter Ewart in der neueſten Zeit die Richtigkeit deſſelben zu beſtätigen
geſucht hat: Hierbei war das cplindriſche Waſſergefäß an eine horizon
kale Axe aufgehangen und die Reaction durch eine WinkelhebelWaage
gemeſſen. Der Apparat, deſſen ſich der Herr Mühlenbaumeiſter Kühl
hierſelbſt bereits vor mehreren Jahren zu demſelben Zwecke bediente,
wurde in einer Zeichnung vorgelegt. Seine Verſuche überzeugten ihn
ebenfalls von der Richtigkeit des obigen Geſetzes. Jn Folge der ſich
hieran anknüpfenden Discuſſion beſchloß die Verſammlung ſelbſt einen
Verſuch anzuſtellen, ſobald letzterer Apparat ausgeführt iſt. Wenn
an einem mit Waſſer gefüllten Gefäße plötzlich eine ſeitliche Mündung
geöffnet wird, ſo erleidet die drückende Seitenkraft eine Veränderung,
und zwar nicht allein weil in der Oeffnung ein Theil der Gefäßwand
ausfällt, ſondern auch deshalb, weil das der Mündung zufließende Waſ
ſer wie jeder andere Körper, der ſeinen Bewegungszuſtand ändert ver
möge ſeiner Trägheit reagirt. Dieſe in ihren Reſultaten oft überraſchende
Wirkung des Beharrungsvermögens ſich bewegender Maſſen legte Herr
Gräb noch durch folgendes Beiſpiel dar: Ein Pfund Gewicht möge in
Folge einer Fallhöhe von 15 Fuß eine Geſchwindigkeit 30 Fuß er
langt haben mit dieſer Geſchwindigkeit ſele es ſich auf eine Unterlage.
Dieſe bewege ſich dem Pfundgewicht entgegen und zwar der Art, daß
nach einem weiteren Falle von 15 Fuß die mechaniſchen Momente ſich
gegenſeitig aufheben und die Bewegung Null wird. Es fragt ſich
nun mie welcher Kraft hat hier das 1Pfundgewicht auf der Strecke
von 15 Fuß reagirt. Offenbar mit einer Kraft von 2 Pfund, wie eine
einfache Vergleichung der mechaniſchen Momente oder die Gleichung

30. 1 Pfd. 15. X Pfd. O ergeebt.
Herr Koch legte eine Beſtoßfeile vor, die nach der bereits erörter

ten Conſtruction ausgeführt war. Dieſelbe entſprach indeß den Erwar
tungen nicht.
Herr Weiſe theilte einen durch das Amtsbkatt veröffentlichten Er
laß der Königl. Regierung zu Magdeburg mit, die Mittel betreffend,
bei Behandlung von Dampftkeſſeln Unglücksfällen vorzubeugen, welcher

im Jntereſſe des Gewerbebetriebes die höchſte Beachtung verdient.
Herr Kinne bemerkte ſchließlich, daß er ſich durch die Erfahrung

überzeugt habe, daß die Ventile an den Dampfkeſſeln oft zu klein ſind,
und empfahl darum zur Vermeidung von Unglücksfällen, die durch das
Feſtbacken der Peripherie derſelben entſtehen können, die Ventile
größer anzufertigen, zumal da die hebende Kraft des Dampfes wie das
Quadrat des Durchmeſſers der gedrückten Fläche wächſt, die Peripherie
derſelben dagegen nur im einfachen Verhältniſſe des Durchmeſſers zu

nimmt.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein.
Sitzung am 16. Februar.

Nachdem Hr. Weber den Bericht der meteorologiſchen Station
vom Jahre 1852 ſowie vom Januar d. J. mitgetheilt, ſpricht Hr.
Giebel über die in den Bohnerzgruben der ſchwäbiſchen Alp gefun

Quenſtedt erklärt dieſelben ganz neuerdings
für entſchieden foſſil, weil ſie ganz das Anſehen der dort vorkommen

lagern hervorgeht.

Die in neueſter Zeit angeſtellten Verſuche mit Kanonen aus

Darauf theilte Hr. Heppe ſeine Beobachtungen über die Eiſchaften und Zerſetzungsproducte des Terpins mit eines d
Jahren entdeckten Körpers der ſich aus einer Miſchung von Terpen
thinöl Alcohol von 800/0 Richt. und Salpeterſäure nach einigen Mo
naten an den Boden und den Wänden des Gefäßes in ſchönen kry
ſtalliniſchen Kruſten abſetzt, und durch Waſchen und Umkryſtalliſiren
aus erwärmten Alcohol oder kochenden Waſſer völlig farb und ge
ruchlos erhalten werden kann. Es beſteht aus G.o O und
ſchmilzt beim Erhitzen zu einem gelblichen Oele, welches beim Erkal
ten zu einer harten, weißen Maſſe, von kryſtalliniſchem Gefüge er
ſtarrt. Er glaubte ferner, daß das Terpin ein dimorpher Körper
ſei, indem es theils in Octaedern, theils in quadratiſchen zugeſpitz
ten Säulen kryſtalliſirt. Verſetzt man die heiße wäſſrige Löſunmit einigen Tropfen concentrirter Schwefelſäure ſo bildet ſich c
angenehm riechendes blaßgelbes Oel, welches aus Co Hy, O beſteht,
und wahrſcheinlich aus dem Terpin durch Entziehung von 5 Atomen
Waſſer entſteht. In concentrirter rauchender Schwefelſäure löſte
ſich das Terpin zu einer rothen Flüſſigkeit auf, die mit Waſſer ver
dünnt ein braunes, unangenehm riechendes Harz ausſchied. Mit
chromſauren Kali und Schwefelſäure erhitzt gab die Löſung ein den
Toncobohnen ähnlich riechendes Oel. Trocknes Terpin mit Koö
nigswaſſer erhitzt, wurde ſogleich zerſetzt, es bildeten ſich einige große
ſmaragdgrüne Delbläschen, die ſehr flüchtig waren, ſich jedoch ſehr
bald zerſetzten und ein hellgelbes, anfangs nicht unangenehm riechen
des, dann aber die Augen zu Thränen reizendes ſcharfes Oel gabenDer ſcharfe Geruch verſchwand auch nicht nach dem Verdünnen des

Deſtillats mit Waſſer und Neutraliſation der Säure mit Ammoni t
Jn der Retorte blieb ein dickes, harzartiges Oel zurück, w iches

e die Säure war. welcheerr Heintz ſprach über das von Ulex beobachtetvon reinem Schwefel in einer grauen, an ſener
mentlich Knochen, ſehr reichen, ſtark nach Schwefelwaſſerſtoff riechen
den Erdſchicht, die in Hamburg durch Erdarbeiter aufgedeckt iſt wel
che die Erweiterung des dortigen Hafens bezwecken, Und ſuchte die
Bildung deſſelben zu erklären. Darauf berichtete derſelbe über die
Reſultate der neueren Analyſen der atmoſphäriſchen Luft, welche in
großer Zahl von Levy und namentlich von Regnault ausgeführt
worden ſind. Aus denſelben geht hervor, daß dieſelbe zwar nahe zu
aber nicht immer ganz gleich zuſammengeſetzt iſt, ſo zwar, daß der
Sauerſtoffgehalt derſelben zwiſchen 20,3 und 21 Procent ſchwankt.
Endlich theilte derſelbe mit, daß nach einer Beobachtung von R.
Wagner ebenſo wie aus Butterſäure durch Salpeterſaure nach
Deſſaignes Bernſteinſäure, aus Caprinſäure oder vielmehr aus
Caprinaldehyd, (Rautenöl), Fettſäure entſteht. Er knüpfte daran die
Bemerkung daß die flüchtigen Säuren, welche durch Einwirkung von
Salpeterſäure auf fette Sauren entſtehen, und die ſelbſt noch der
Reihe der fetten Säuren (Cr I 09) angehören, durch fernere Oxy
dation durch die Salpeterſäure zu der Bildung der nicht flüchtibei dieſer Operation beobachteten Säuren Anlaß giebt, welche i
ſelbſt wieder eine Reihe von Säuren bilden, denen die allgemeine
Formel C 208 zukommt. Zu dieſer Reihe organiſcher Sauren
gehört die Oxalſäure, Bernſteinſäure, Lipinſäure, Adipinſäure, Pime
linſäure, Korkſäure und Fettſäure.

Stadttheater in Halle.
Oper: Der Waffenſchmidt und Aſchenbrödel.

Die am Sonntage ſtattgefundene Wiederholung des Waffen
ſchmidt von Lortzing wurde durch plötzliches Unwohlſein des Herrn
Förſter im Enſemble weſentlich geſtört; Herr Berthold übernahm
den Adelhof aus Schwaben Herr Director Bredow ſang in der
Noth den Brenner doch nein damit ich nicht unwahr berichte

ſtellte den Brenner dar wenigſtens war es meinem ſonſt leidlichen
Gehörorgane nicht möglich, den muſikaliſchen Gehalt der Rolle zu ver
nehmen. Die übrigen Partieen waren wie früher beſetzt. Herr Köh
ler repräſentirte diesmal den Hans Stadinger viel gemüthlicher und
drolliger er vermied namentlich in ſeinem Liede des letzten Actes alle
unpaſſenden Späße und erwarb ſich mit Recht allgemeinen Beifall,
der auch der Jrmentraut Flügel reichlich geſpendet wurde. Herrn
Kuhns Georg iſt jedenfalls eine ſeiner beſten Partieen. Fräulein
Adolph müſſen wir beharrlichen Fleiß und das Beſtreben ihre Par
tieen immer feiner auszuarbeiten, ganz beſonders nachrühmen.
Herr Meißner iſt ein ſehr verwendbares Mitglied. Schade, daß ſeine
Stimme und Figur für größere BaritonRollen, nament. ich im Genre
der Ritter und Helden nicht immer ausreicht. Jm Solo und Chor
Enſemble vermißten wir diesmal wünſchenswerthe Abrundung und Prä
ciſion. Das ausführende Perſonal und die muſikaliſche Direction war
nicht immer einig gegenſeitige Accommodation fehlte.

Die geſtrige Darſtellung der Jſouardſchen Cendrillon war
noch ganz unreif für eine öffentliche Prodüction. Die Muſik iſt ins
Feine gearbeitet; die GeſangEnſembles verlangen das zar teſte Colo
rit, die pünktlichſte Präciſion in Ton und Ausdruck. Leider war
von Allem nur wenig zu ſpüren Wollte ich das Gute der Darſtellung
hervorheben, ſo würde es in der Wagſchale der Gerechtigkeit vom Man
gelhaften und Mißglückten weit überwogen. Das Publikum nahm
an der Muſik den wärmſten Antheil um ſo mehr beklagen wir die ver
frühte Darſtellung. Jedenfalls verdient die einmal begonnene Ein
ſtudirung der überaus reizenden Muſik daß die Oper (im Abonnement)
in abgerundeter Form nochmals zur Aufführung komme. Jn dieſer
Vorausſetzung halte ich eine detaillirte Kritik zurück, und erlaube mir
nur einige Bemerkungen: das HornSolo in der Ouverture c. ſteht in

unmittelbarer Beziehung zum Harfen(Pianoforte Spielez ſicherlich



wird eine größere Einheit des Toneffects erzielt, wenn die beiden Aus
führenden näher aneinander placirt ſind. Das Allegro in der Ouver
ture könnte wohl etwas feuriger genommen werden. Das ganze Ac
compagnement iſt gegen unſere heutige Jnſtrumentirung ſehr einfach
und durchſichtig; es dürfte bei der hieſigen etwas ſchwachen Beſetzung
der Saiteninſtrumente wohl zweckmäßig. ſein, im Ganzen noch tonrei
cher zu accompagniren; von meinem Platze aus konnte ich wenigſtens
das Accompagnement Spiel nicht genau verfolgen. Muß ich mich
entſchieden gegen willkürliche Weglaſſung einzelner Arien erklä
ren, ſo kann ich die Einlage fremder Arien um ſo weniger gut hei
ßen wenn ſie nach Styl und Situation gar nicht in die Oper paſſen
Mozarts, an ſich wunderſchöne Arie der Suſanna aus Figaro, mit blo
ßem Pianoforte Accompagnement (1) in Jſouards Cendrillon vorzu
tragen halte ich für einen Mißgriff, den weder Frl. Krebs, noch Hr.
Muſikdirector Dupon verantworten kann. Hr. Berthold mag
ſich als Stallmeiſter immerhin freie Spiel Späße erlauben ſeine Ge
ſang Späße aber gehörten in eine Poſſe; in Jſouards Oper waren
ſie nicht am Orte. Der Tanz mit Tambourin wurde in eine Bon
bon Abfütterung verwandelt!! Das Transparent im erſten Acte
war zu undeutlich und verſchwommen. Doch genug des Tadels!
Ohne Zweifel kann dieſe Oper mit den vorhandenen Kräften viel
beſſer und ſomit wirkſamer gegeben werden, als ſie in Scene gegan
gen iſt; das Publikum erwartet noch, wie verheißen war und mit Recht
beanſprucht werden kann, eine „ſorgfältig vorbereitete“ Darſtel
lung der allbeliebten Oper „Cendrillon““ von Nicolo Jſouard!

G. Nauenburg.

Ueber Dichtung, Compoſition und Vortrag des
Kunſtliedes.

Von G. Nauenburg.
(Schluß zu Nr. 37.)

Das Reſultat unſerer früheren Betrachtung reducirt ſich auf die
einfache Wahrheit: Die Dichtung eines zur Compoſition beſtimm
ten Liedes iſt jedenfalls eine ſchwierige Aufgabe; nicht minder ſchwie
rig aber iſt auch die Dichtung der muſikaliſchen Compoſition der gründ
lich gebildete und ſonſt talentvolle Muſiker iſt als ſolcher durchaus nicht
zureichend für die Compoſition des eigentlichen Kunſtliedes; ohne
tiefe poetiſche Bildung, ohne geläuterte Auffaſſungsfähigkeit dich
teriſcher Gemüthsſtimmungen liefert er ſtets nur ein halbes Werk

von halber Kraft. Ganz allgemein hin ſind hiermit auch zugleich
die Anforderungen ausgeſprochen welche wir vom künſtleriſchen Stand
punkte aus an den vortragenden Sänger nothwendig ſtellen müſ
ſen. Treten wir der Sache practiſch näher. Ein deutſches Lied von
mehreren Verſen wird vorgetragen. Der erſte Vers wird rein und deut
lich, ſcheinbar auch mit Verſtändniß des Textes, ſogar mit Gefühl ge
ſungen der zweite Vers beginnt; dieſelben Tonnüancen! die
ſelben kurz Alles kehrt auf ganz gleiche Weiſe wieder wie im erſten
Verſe. Der dritte nun ja auch der dritte Vers hört ſich gerade ſo
an wie der erſte, ſieht ihm ſo ähnlich wie ein Ei dem andern Giebt
es denn nun aber wohl auch nur ein deutſches Lied welches in ver
ſchiedenen Verſen ganz gleiche Declamation zuläßt?! hat ein Lied
eine beſtimmte Haltung, einen gleichartigen lyriſchen Typus wo ſteht
denn geſchrieben, daß die Melodie in den verſchiedenen Verſen ganz
gleichartig nüancirt werden müſſe? im Gegentheil die Me
lodie, wenn ſie eine ächte Liedermelodie iſt, und geſangliche Elaſticität
beſitzt, ſoll ſich in des Sängers Munde in den verſchiedenen Verſen
auch in verſchiedenem Colorit zeigen dadurch eben zeigt der San
ger ſeinen individuellen Antheil an dem Vortrage, dadurch wird er erſt
reproductiv, wirklich ſchaffen der Künſtler, der im Kleinen ein in ſich
vollendetes Kunſtwerk in die wahre Wirklichkeit ſtellt; erſt in des
Sängers Munde wird die Melodie lebendig für Ohr und Herz.

Die Versmelodie hat jedoch in neuerer Zeit eine weſentlich ver
änderte Geſtalt angenommen die für den ausführenden Sänger von
entſchiedenſter Bedeutſamkeit iſt. Der geniale Richard Wagner cha
racteriſirt ſie in einem Gleichniſſe wie folgt: Das Orcheſter (reſp.
Pianoforte) iſt gleichſam ein tiefer, dennoch aber bis auf den Grund
vom Sonnenlichte erhellter, klarer Gebirgslandſee, deſſen Uferumgebung
von jedem Punkte des Sees aus deutlich erkennbar iſt. Aus den
Baumſtämmen die dem ſteinigen, urangeſchwemmten Boden der Land
höhen entwuchſen, ward nun der Nachen oder Kahn gezimmert, der,
durch eiſerne Klammern feſtgebunden, mit Steuer und Ruder wohlver
ſehen, nach Geſtalt und Eigenſchaft genau in der Abſicht geftigt wurde,
vom See getragen zu werden und ihn durchſchneiden zu können. Dieſer
Kahn, auf den Rücken des Sees geſett, durch den Schlag der Ruder
fortbewegt, und nach der Richtung des Steuers geleitet, iſt nun die
Versmelodie des Sängers, getragen von den klangvollen Wellen des
Orcheſters (reſp. Pianofortes). Der Kahn iſt ein durchaus Anderes als
der Spiegel des Sees und doch einzig nur gezimmert und gefügt mit
Rückſicht auf das Waſſer und in genauer Erwägung ſeiner Eigen
ſchaften; am Lande iſt der Nachen vollkommen unbrauchbar,
höchſtens nach ſeiner Zerlegung in gemeine Bretplanken als Nahrung
des bürgerlichen Kochheerdes nütbar. Die Melodie, wie ſie auf der
Sberfläche der Harmonie erſcheint, iſt für ihren entſcheidenden rein mu
kaliſchen Ausdruck einzig aus dem von unten her wirkenden Grunde
der Harmonie bedingt: wie ſie ſich ſelbſt als horizontale Reihe kund
giebt, hängt ſie durch eine ſenkrechte Kette mit dieſem Grunde zuſam
men. Dieſe Kette iſt der harmoniſche Accord, der als eine vertikale
Reihe nächſt verwandter Töne aus dem Grundtone nach der Oberfläche
zu aufſteigt. Das Mitklingen dieſes Accordes giebt dem Tone der
Melodie erſt beſondere Bedeutung. Die Versmelodie der früheren
Melodiker unterſcheidet ſich ganz weſentlich; um in einem Gleichniſſe

weiter zu ſprechen: Die vorwagnerſche Versmelodie iſt kein
„Kahn“ oder Nachen, (einzig nur gezimmert und gefügt mit Rück
ſicht auf die harmoniſchen Wellen des Sees), der vom See getrennt,
am Lande vollkommen unbrauchbar ſt; nein die Mozart
ſche Versmelodie z. B. iſt ein „Schwan“, der auf den harmoniſchen
Wellen frei, froh, friſch dahinrudert, und auch noch am Lande ein
ſelbſtſtändiges organiſches Weſen bleibt. Jch, für meine
Perſon, erkenne die poetiſche und muſikaliſche Berechtigung der
modernen Versmelodie vollſtändig an, kann aber die frühere Me
lodik des Verſes, wie ſie namentlich ſeit Mozart realiſirt iſt, durch
aus nicht als Jrrthum verwerfen. Der Sänger der moder
nen Melodik macht eigentlich nur den poetiſchen Gehalt des Gedich
tes durch Ton lebendig in muſikaliſcher Beziehung giebt er
ſeine Selbſtſtändigkeit aufz er iſt ja nur ein ſpecieller Theil der
harmoniſchen Maſſe. Der Sänger der Mozart Weberſchen Melodik
z. B. macht dagegen den poetiſchen Gehalt des Gedichts durch me
lodiſche Characteriſtik lebendig dieſe melodiſche Characteriſtik hat
Richard Wagner dem Sänger entzogen und dem Jnſtrumentale
überwieſen Sänger und Inſtrument ergänzen ſich und bilden vereint
erſt ein Ganzes. Vielleicht erſteht ein neuer, von Gott geſandter Ge
nius, der den wahren poetiſchen Werth der menſchlichen Geſangſtim
me vollſtändig würdigt, der melodiſche Geſangcharacteriſtik, ſchöne
Declamation, und harmoniſche Jnſtrumentalkunſt glücklich vereinigt
und mit wahrhaft dichteriſchem Geiſte die beiden Schweſterkünſte in
das richtige Niveau ſtellt. Mit Zuverſicht hoffe ich, daß die Ge
ſangskunſt aus ihrem jetzigen poetiſchen Läuterungsprocefſe
verklärt hervorgehen wird. „„Die Künſt, ſagt Franz Liszt ſehr
richtig, umfaßt, wie die Natur, in ihren Geſetzen die heterogen
ſten Entwickelungen. Wie ſie, beſteht und vervielfältigt ſich die Kunſt
in beſtändigen Umgeſtaltungen, ſelbſt dann, wenn ihr dußeres Leben er
ſtarrt ſcheint. Sie erwacht, ſie lebt wieder auf nach momentanem
Verfall.“ Würde die Geſangmelodik im Sinne Wagners und ſei
ner unbedingten Anhänger wirklich allgemein als die allein richti
ge anerkannt, käme ſie wirklich in Deutſchland zur Alleinherrſchaft,
würden bie Sänger nur für dieſe Geſangmelodik geſchult: ſo
nur fo wäre die Ausführung eines größeren Geſangwerkes von Seba
ſtian Bach und Händel bis auf Wagner (excl.) ſchlechthin unmöglich,
ſo wäre die italieniſche und franzöſiſche Oper antiquirt. Man kann
ein vollendeter „Lohengrin“Sänger ſein und iſt doch noch ganz
unfähig Gluck, Bach, Händel, Mozart oder Weber kunſt würdig
vorzutragen. Der echte Geſangkünſtler muß die melodiſchen Bravour
künſte der früheren Zeit vollſtändig beherrſchen und darauf ge
ſchult ſein. Er muß aber auch von der andern Seite die decla
matoriſchen Künſte ſich ebenfalls, und zwar von unten herauf, von
den Lautirelementen her angeeignet haben ohne tiefe poetiſche Bil
dung, ohne geläuterte Auffaſſungsfähigkeit dichteriſcher Stimmungen
liefert auch er nur ein halbes Werk von halber Kraft. Der wahre
Geſangkünſtler iſt Herr ſeiner Stimme; mit Verſtand ordnet er in ſei
nen Gebilden Einheit, Haltung und pſychologiſche Wahrheit, mit genig
ler Fantaſie haucht er ſeinen Schöpfungen die äſthetiſche Seele ein

ünſleriſh organiſtrt ind ausgerüſtet wird er die ſhuueg ren
Arie und das einfachſte Kunſtlied in gleicher Vollendung vortragen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Februar.

Kronprinz Hr. Buchdruckereibeſ. Trobitſch a. Frankfurt. Hr. Partik
Schönberg a. Würzburg. Hr. )Gutsbeſ. v. Thiele a. Zwickau. ren
Kaufl. Dubois de Lucher a. Mainz, Koch a. Leipzig, Enger a. Prag, Göritz
a. Berlin, Schwarz a. Thorn Wolf a. Darmſtadt.

Stacit Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. Canoy a. Kloſtermansfeld. Hr. Partik.
v. Heckmann a. Zwickau. Hr. Amtm. Uhlmann a. Lommatzſch. Hr. Ingen.
Klausner a. Ansbach. Die Hrru. Kauft. Dröge a. Hamburg Müller a.
Berlin, Jonatha a. Magdeburg Herrling a. Göttingen.
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Goldner Löwe: Hr. Oekon Verw. Müller a. Eisleben. Hr. Kaufm. Hoff

Hr. Geometer v. Evers
mann a. Erfurt.

Stadt Hamburg: Hr. v. Hohenſtein a. Dresden.
v Tilſit. Kaufm. Stöpelt a. Leipzig.
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a eburger Rahnhor: Die Hrrnu. Kauft. Glück a.a. Offenbach, Rütchen a. Gräfrath, Rudolph a. Seither r
r geh h r v. Schulz a. Berlin. Hr. Lehrer Dil
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Geräuch. Nheinlachs,
vorzüglich ſchön auch einen Transport Lio-

Fettdarm, Trüſfel e und Zuün

Bekanntmachungen.
Reſubhaſtations Patent.

Die an der Bürgerwieſe bei Weißenfels
gelegene zur Saalvorſtadt gehörige Apell
ſche Bade- Anſtalt nebſt Zubehör Nr. 517
kataſtrirt und abgeſchätzt auf 5750 worauf

Verkaufs Anzeige.
Zum 5. März Nachmittags 3. Uhr ſoll das 1

hieſige Hirtenhaus beſtbietend verkauft werden.
Elbttz, de 25. Febr. 1833.

Die Ortsbehörde.
die Verpflichtung des Beſitzers hvpothekariſch
eingetragen iſt die in dieſem Etabliſſement be
ſtehende Bade Anſtalt ferner zu unterhalten,
ſoll wegen nicht erfolgter Zahlung der Kauf
gelder Seitens der Erſteherin auf

den 25. Juni 1853,
von Vormittags 141 Uhr ab

an hieſiger Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden.
Der Hypothekenſchein, wie die Taxe und die
Kaufbedingungen können in unſerer Regiſtra

tur eingeſehen werden.
Weißenſfels, de 22 Nov. 1852.

Königl. Kreisgerichts-Commiſſion
I. Bezirks.

Holzauction.
Mittwoch den 2. März von früh 10 Uhr

ab ſollen am Bruckdorfer Teiche eine Quan 2

ſchen Miniſter des Jnnern
Riuſt! Eine wichtige Schrift für Landwirthe

Jn der ertfer gehen Buchh. in
Ialle iſt zu haben

Dr. L. Willems Die
Jmpfung des RNindviehes

1s Schutzmittel gegen die verheerende Lun-
enſeuche. Eine Denkſchrift an den belgi

Deutſch von A.

und Thierärztel 8. gehe Preis 7
tität von Eſchen und ErlenStangen und
Reisholz an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Rittergut Dieskau, den 24. Febr. 1853.

Eine ganz vollſtändige faſt noch neue

pachten oder auch
iſt zu erfragen bei. Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung.

Ein Gaſthof in hieſiger Stadt iſt zuver
zu verkaufen Das Nähere

LadenEinrichtung für ein Material Geſchäft
ſteht in einer benachbarten Stadt ſehr preis
werth zu verkaufen und iſt zu erfragen bei v
Ed. Stückrath, in der Expedition dieſ. Ztg.

Ein faſt neuer Laden Vorbau iſt billig zu
erkaufen. Das Nähere ſagt

K. Jabel Zimmermeiſter.

Die Schleſiſche Feue
beſtätigt durch

rVerſicherungs- Geſellſchaft in Breslan,
Allerhöchſte. Kabinets Ordre vom 10. Juni 1848:

Gewährleistungs- Capital: wen Einen Taler.
Die Geſellſchaft verſichert. Mobilien und Jmmobilien zu angemeſſenen,

Wer, auf, fünf Jahre verſichert i
für ſechs Jahre die Prämie vorausbezahlt

Geſellſchaft den Zweck. ihrer Thätigkeit

auf beliebig kürzere Zeit.
Jahre verſichert
zen Prämienbetrag,
transport befindliche
rigen Beſtehens erreicht hat möge die Höhe

Auch hat die

de
Gegenſtände ausgeſetzt ſind. Für den

r im Jahre 1852 geſchloſſenen Verſicherüngen ze

von 98,933,310 Thlr.

billigen Prämien auf
für vier Jahre die Prämie vorausbezahlt, erhält das fünfte frei.

erhält das ſiebente frei und außerdemgegen alle Gefahren ausgedehnt, denen auf dem Land und Waſſer
bedeutenden Aufſchwung, den das Schleſiſche Jnſtitut während ſeines kaum 4 jäh

Jahren und
Wer auf ſieben

eine Vergütung von 10 auf den gan

ein Jahr bis zu ſieben

ugen, dieſelben erreichten einen Betrag

und iſt in jeder Beziehung dies der ſprechendſte Beweis über deſſen Solidität und coulantes Verfahren.

Ueber Alles auf das Verſicherungs Geſchäft Bezug habende ertheil
Hand leiſte, können bei mirenderen Aufnahme ich bereitwilligſt hülfreiche

Schortewitz bei Stumsdorf, den 22. Februar 1853.

e ich gern jedwede gewünſchte Auskunft.
tgegen genommen werden.

Antrags Formulare bei

O. Seine IhnAgent.

Etabliſſements Anzeige.
Einem hochgeehrteſten hieſigen und auswär

tigen Publikum erlaube ich mir ergebenſt an
uzeigen, daß ich mich hierſelbſt als Klempner
etablirt habe und mit fertiger Waare aufwar-
ten kann. Beſtellungen aller in mein Geſchäft
paſſender Artikel werden prompt, reell und aufs
Billigſte ausgeführt.

Albert Kopf Klempnermeiſter,
Klausthor Nr. 2158.

neſer Maronen, trocknete
Perigord-Trüffeln,
Traubenroſinen in Lagen, ech

Braunſchw. Wurſtin

empfiehlt

G. Goldſchmidt.

Meine ausgezeichneten Malz
bonbons, immer noch das Vor-
zuglichſte gegen Huſten, empfehle.
J. B. Stegmanm am Markt.

e

genwurſt

Beſte Stearinlichte, ſowie eine
ſehr villig, em

Markt.

zweite Sorte
pfiehlt ergebenſt

J. e Steg mann am

Es wird zum 1. März ein Kutſcher ge
wünſcht der zugleich Bedientendienſte thut,
und gute Zeugniſſe hat. Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Expedition dieſer Zeitung.

Commis geſucht.
ter der Chiffre J. C.
s erb. ur g, francço.

Für ein flottes Detail Geſchäft wird ein
Briefe erbittet man ſich un

poste restante Mer-

Einen Lehrling ſucht der Sättler Leopold
Agricola in Wettin

Ein junger Menſch der als Sattler und
Täſchner zu lernen wünſcht, kann ſich melden

bei Richard Paull,
Sattler- und Täſchner-Meiſter,

Neunhäuſer Nr 201.
Ein Lehrling kann zu Oſtern placirt wer

den beim Bäckermeiſter Fr. Nitzſchke, gro
ße Ulrichsſtraße Nr. 31.

LehrlingsGeſuch.
Ein Burſche aus ordentlicher Familie der

die Kunſtgärtnerei erlernen wilk, ſindet Oſtern

d. J ein Unterkommen beim h
Gärtner Friesz in Cönnern.

Eine perfekte Köchin, in ein großes Gaſt
haus ganz paſſend, wird ſogleich nachgewieſen

Merſeburg.durch Wittwe Kupfer in

ut und fein geriſſen ſind in allen Nummern
ets vorräthig desgl.
neue fertige Federhetten,

ein, anderthalb und zweiſchläfrig, in größ
ter Auswahl ſtets zu haben bei

W. A. Kyritz, früher Sange,
Halle Trödel Nr. 768.

Vkeränderungshalber will
Nrr 1197 a. (Neumarkt) aus

ich mein Haus
freier Hand ver

Ein übercomplettes Ackerpferd und ein Acker

Böhmiſche Bettfedernu. Daunen,

Zwei Schlitten einen zwei und einen vier
ſitzigen mit Geläute verkauft

J. G. Schaaf, kleine Brauhausgaſſe:

Gutta-Percha- Firniß in Töpfen mit
Gebr. Anw. à 5 Mittelſt dieſer neuen
Compoſition welche das Leder vorzüglich
conſervirt und geſchmeidig erhält, ſchnell
trocknet und nach denr Trocktien jede Wichſe
annimmt, kann man alles Schuhwerk voll
kommen waſſerdicht machen, ſo daß man,
ſelbſt bei größter Näſſe, ſtets trockne Füße
behält.

Zu haben bei O. arg Nr. 200,
ſowie bei Meiſe in Als heben und F.
Exius in Merſeburg

Jn, der erſehen Büchh. in
Halle iſt zu haben:

oder das Wunderbuch der Sympathie. Ent
haltend mehr als 1000 bewährte ſym
pathetiſche Heilmittel gegen faſt
alle Krankheiten der Menſchen
Herausgegeben zum Nutzen aller Stände
von einem alten Schäfer Preis 10

Sonntag den 27. d. Mts. Pfannenku-
chenſchmaus und Tanzvergnugen, wozu
ergebenſt einladet Lehmann in Büſchdorf-

Sonntag den 27. Februar ladet zum Pfan
nenkuchenſchmaus und Tanzvergnü

en ergebenſt ein
wagen ſtehen zu verkaufen bei

kaufen. Nähere Nachricht daſelbſt 1 Treppe hoch Gottſchalck in Teutſchenthal.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Gaſtwirth Schmidt in Reideburg

Sympathetiſcher Janberarzt
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